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Vertieftes Expert*innenwissen profitiert 
von unvoreingenommenen Perspektiven
auf Sachverhalte und umgekehrt. 

Lehrende lernen mit Studierenden. 
Ausgestattet mit unterschiedlichen 
Kompetenzen können wir am besten 
gemeinsam an komplexen Forschungs-
fragen arbeiten und ein neues Berufsbild 
mitformen, das das Selbstverständnis 
einer kollektiven Intelligenz verinnerlicht.
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Konzept, Leitung: Elias Dorner, Eva Mair, Johannes Paar 
FB Gebäudelehre und Entwerfen, TU Wien, 2016–2017
→ Ausführliche Credits siehe www.mureck-trate.eu

Auf Anfrage des Kulturvereins „Museum des Wahnsinns 
– Trate“ ist ab 2016 eine intensive Beschäftigung mit dem 
räumlichen Ensemble an der österreichisch-slowenischen 
Grenze in Mureck/Trate entstanden. Das Schloss Obermur-
eck – einstmals wichtiger Bestandteil der Stadt Mureck – 
ist nach dem ersten Weltkrieg durch die Grenzziehung 
entlang des Flusslaufes der Mur von der Stadt abgeschnit-
ten worden. Nachdem das Objekt in der Nachkriegszeit als 
Psychiatrische Anstalt geführt wurde, wird es nun seit 2013 
vom Kulturverein „Museum des Wahnsinns – Trate“ zwi-
schengenutzt. Seither ist das stark in Mitleidenschaft 
gezogene Schloss im Rahmen kultureller Veranstaltungen 
der Öffent lichkeit zugänglich und kann wieder als wesent-
liches Element der Stadt Mureck begriffen werden.

Ziel des ersten mit dem Forschungsprojekt verbundenen 
Entwurfsstudios war es, das Territorium des Schlossbergs 
Obermureck als architektonisches Ensemble zu untersu-
chen und transformative Eingriffe zu entwerfen, die es als 
grenzübergreifendes Zentrum nachbarschaftlicher und 
touristischer Aktivitäten zugänglich machen. 

Den Auftakt bildete das Symposium „Revitalization as 
Radical Transformative Act“: Jan De Vylder, Tina Gregorič, 
Erich Prödl und Maruša Zorec haben im Schloss Obermur-
eck mit den Studierenden die Herausforderungen des 
Bauens mit Bestand im Allgemeinen und spezifische 
Fragestellungen zum konkreten Ort besprochen.

Die vorgeschlagenen architektonischen Entwürfe zeigen 
eine Auseinandersetzung auf verschiedenen Maßstabsebe-
nen: Wegeverbindungen zwischen der Stadt Mureck auf der 
österreichischen Seite der Mur und dem Schloss Obermu-
reck auf der slowenischen Seite sowie architektonische 
Elemente (beispielsweise die Türen des Schlosses) wurden 
im Sinne Aldo Rossis „als ein Verzeichnis aller Erwartungen, 
Bedürfnisse, Wünsche, Ambitionen und Erinnerungen, die 
dort gespeichert sind“ untersucht und in Folge entwer-
ferisch bearbeitet.

Wege für Mureck / Trate Poti za Trate / Mureck 89

26.01.2017 
Studierendenprojekte ‚Visionen für Mureck / Trate‘ 
Projekti študentov ‚Vizije za Trate / Mureck‘

Vadim Ghiorghiu 
Cristina Vlascici 

Entwurf für das Schloss:
Vom Hof zum Saal 

Eine den Schlosshof 
überspannende Membran 
erlaubt eine Nutzung  
des größten und schönsten 
‚Saals‘ des Gebäudes  
bei jeder Witterung.  
Die Hoffassade wird  
zur Raumhülle während  
das Schloss und seine 
Räumlichkeiten auch  
zur Ruine werden dürfen. 

‣ Räumliche Visionen, S. 60

Vadim Ghiorghiu  
Cristina Vlascici

Zasnova za grad:
od dvorišča do dvorane

Membrana, ki se 
razprostira preko 
dvorišča, omogoča 
uporabo največje in 
najlepše ‚dvorane‘ v 
stavbi ob vsakem 
vremenu. Dvoriščna 
fasada se spremeni v 
lupino prostora, grad in 
njegovi prostori pa se 
lahko prepustijo 
propadanju.

‣ Prostorske vizije, str. 60

N

↑ Am städtebaulichen Einsatzmodell wurden 
großmaßstäbliche Interventionen am Schloss 
selbst, dam Schlosshügel oder der Brücke 
untersucht. Parallel dazu sind Modelle im 
Maßstab 1:50 oder 1:25 entstanden.

↑↑ Maruša Zorec spricht über ihre Umbauten. In 
der Diskussion mit Jan De Vylder, Erich Prödl, 
Tina Gregorič, Eva Mair und Johannes Paar wird 
darüber gesprochen, dass der Schlosshügel auf 
den alten Ansichten nicht so dicht bewaldet war 
wie heute. Sichtbarkeit und Zugänglichkeit sind 
verschwunden.

↑↓→ Sophia Garner, Ricarda Kohler, Aline 
Lugner und Amanda Sperger haben sich mit der 
Erschließung und der Zugänglichkeit des 
Schlosses beschäftigt. Im, in Buchform 
präsentierten, Türenkatalog lassen sich die 
zeitlichen Schichten und Geschichten von wech-
selnden Nutzungen des Schlosses ablesen. 
Neue Türen, Öffnungen und vertikale Stiegen 
fügen sich in die Collage ein.

↓ Vadim Ghiorghiu und Cristina Vlascici haben 
sich mit der Möglichkeit des kontrollierten 
Verfalls des Schlosses und der Idee der Ruine 
beschäftigt. Ihr Entwurf legt den Fokus auf den 
zentralen Hof mit den umlaufenden Arkaden 
bzw. Laubengängen. Er ist für die gemeinschaft-
lichen Aktivitäten des Kulturvereins die 
wichtigste räumliche Ressource.

Der Entwurf zeigt ein leichtes, pneumatisches 
Dach, das den Hof überspannt. Veranstaltungen 
wären bei jeder Witterung möglich. Der Zugang 
und die raumdefinierenden Elemente des Hofes 
müssten gesichert werden. Die übrigen Räume 
könnten sich selbst überlassen werden.

↓ Referenzprojekte zum Bauen im Bestand 
wurden untereinander und mit dem Bauplatz in 
Beziehung gesetzt: 1:50er-Modelle der Projekte 
werden auf einem im selben Maßstab 
ausgedruckten Lageplan positioniert.

Wege für Mureck/Trate – Teil 1/2
Entwurfsstudio und Forschungsprojekt
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Mair-Paar Büro für Architektur – Referenzprojekt Bewerbung Planungswettbewerb 
TINNE junges museum klausenWege für Mureck / Trate

Poti za Trate / Mureck
Eva Mair, Johannes Paar und Elias Dorner haben sich zwi-
schen 2016 und 2018 auf Anfrage des Kulturvereins „Museum 
des Wahnsinns – Trate“ intensiv mit dem räumlichen En -
semble an der österreichisch-slowenischen Grenze in Mureck/
Trate auseinandergesetzt. 
 Das Schloss Obermureck – einstmals wichtiger Bestand-
teil der Stadt Mureck – ist nach dem ersten Weltkrieg durch 
die Grenzziehung entlang des Flußlaufes der Mur von der 
Stadt abgeschnitten worden. Nachdem das Objekt in der 
Nachkriegszeit als Psychiatrische Anstalt geführt wurde, wird 
es nun seit 2013 vom Kulturverein „Museum des Wahnsinns – 
Trate“ zwischengenutzt. Seither ist das stark in Mitleiden-
schaft gezogene Schloss im Rahmen von kulturellen Veran-
staltungen der Öffent lichkeit zugänglich und kann wieder als 
wesentliches Element der Stadt Mureck begriffen werden.
 Eva Mair, Johannes Paar und Elias Dorner näherten sich 
dem Ensemble zunächst analytisch an: Räumliche Problem-
stellen und Fragestellungen zum Umgang mit dem Schlosshü-
gel und dem Grenzraum sowie mit dem denkmalgeschützten 
Bestand – seiner Sanierung und eventuellen Transformation 
im Rahmen einer möglichen Umnutzung –  wurden erörtert.

↑ Das Buch „Wege für Mureck/Trate, Poti za Trate/Mureck“ (Hg. Elias Dorner, Eva 
Mair, Johannes Paar, Wissenschaftliche Schriftenreihe des Pavelhauses, Band 18, 
2018) dokumentiert wesentliche Schritte der Auseinandersetzung mit dem räum­
lichen Ensemble an der österreichisch­slowenischen Grenze. Die Sammlung diverser 
Sichtweisen und Meinungen, die Dokumentation der geschichtlichen Entwicklung 
sowie der Planung und baulichen Umsetzung des Fußweges zum Schloss und 
des Gemeinschaftsgartens mit Backofen verstehen sich als Nährboden für weitere 
Entwicklungen.

↑ BürgerInnenbeteiligungsaktion: Architekturstudierende der TU Wien spazieren mit 
AnwohnerInnen der beiden Gemeinden vom Hauptplatz Mureck zum Schloss Ober­
mureck. Gemeinsam werden alte Pfade gesucht, Erinnerungen ausgetauscht und die 
Lage eines neuen Fußweges festgelegt. Am Ende des Tages bleibt ein Trampelpfad 
zurück, der wenige Monate später als Wanderweg angelegt wird.

↑ Vedute des Schlosshügels: Unbekannter Zeichner, nach F. Runk, um 1864

← Auf einen Klinker­
sockel wird eine 
 zweischalige Kuppel 
aufgemauert. Die 
Architekturstudieren­
den der TU Wien 
arbeiten mit einfachen 
tradierten Techniken 
des Schichtens. 
Die innere Kuppel wird 
durch eine Sand­
schicht von der äuße­
ren Kuppel getrennt.

ExpertInnen zur Geschichte des Schlosses und des Grenz-
raumes, sowie praktizierende ArchitektInnen mit Fokus auf 
Bauen im Bestand wurden ins Schloss geladen. 
 Im Rahmen einer Entwurfslehrveranstaltung an der 
 Technischen Universität Wien wurden mit Architekturstudie-
renden räumliche Visionen für das Ensemble entwickelt. Diese 
wurden in einer Ausstellung im Schloss präsentiert und mit 
den Bürgermeistern der Gemeinden Mureck und Šentilj, Ver-
treterInnen der slowenischen Ministerien und des zuständigen 
Denkmalamtes sowie lokalen Stakeholdern diskutiert. Da -
bei wurde eine Reaktivierung bzw. fußläufige Anbindung des 
Schlosses über die Grenze hinweg von allen Seiten als not-
wendiger erster Schritt definiert. 
 Im Rahmen einer zweiten Entwurfslehrveranstaltung 
wurde gemeinsam mit einer Gruppe von Studierenden ein zum 
Teil neuer Fußweg von der Grenze zum Schloss sowie ein 
Gemeinschaftsgarten mit Backofen auf einem Grundstück der 
Gemeinde Šentilj angelegt und gebaut. 
 Den vorläufigen Abschluss des Projekts bildete die Buch-
präsentation im Gemeinschaftsgarten, wo die involvierten 
Stakeholder ihre Unterstützung zugesichert haben, wenn in 
Zukunft das Schloss selbst in Angriff genommen wird.

Projektschritte  2016–2018
2016  Beschreibung der räumlichen Problemstellen
2016 Konzeption des Symposiums „Revitalisation as Radical 
   Transformative Act“ Schloss Obermureck
2016– Konzeption und Leitung der Entwurfslehrveranstaltung
2017 „Visionen für Mureck/Trate“, TU Wien & Mureck/Trate
 
2017 Konzeption und Umsetzung der Ausstellung und des 
 Stakeholder-Workshops „Visionen für Mureck/Trate“,
 Schloss Obermureck
2017 Konzeption und Leitung der 1:1 Entwurfslehrveran  - 
 stalt ung „Wege für Mureck/Trate“,TU Wien & Mureck/Trate
2017 Baurechtliche Abklärung mit den Gemeinden, Aufstel- 
 lung Projektfinanzierung und Materialsponsoring  
 und Koordination der Baufirmen, Mureck/Trate
 
2017– Konzeption und Umsetzung diverser Bespielungsmomente: 
2018  Eröffnung des Weges, Gemeinsames Backen, Buchpräsen-
 tation und Filmscreening „Die Innere Grenze“

↓ Am Einsatzmodell wurden die im Rahmen einer Entwurfslehrveranstaltung ent­
wickelten räumlichen Visionen überprüft und diskutiert. Der Umgang mit dem denk­
malgeschützten Schloss wurde anhand von größeren Modellen untersucht.

↓ Übersichtsplan Grenzbereich und Schlosshügel: 
Fluss Mur / Grenze zwischen Österreich und Slowenien seit 1919 (1), Leerstehendes 
historisches Gasthaus (2), Stiege Neu (3), Gemeinschaftsgarten mit Backofen, 
Sitzbank und Arbeitsfläche Neu (4), Waldweg Neu (5), Schlossgarten (6), Schloss 
Obermureck (7)

↑ Rauch steigt auf. Der Blick vom Schlossgarten (6) hinunter in die südsteirische 
Ebene und auf die Brücke, die Slowenien mit Österreich verbindet, lässt erahnen, dass 
sich was tut an der Grenze. 
↓ ↓ Der Backofen im Gemeinschaftsgarten von Trate (4) ist aufgeheizt und eine 
Gruppe von Architekturstudierenden lädt zum Gartenfest.

↑ ↑ → Die Klinkerziegel der Stiege wurden von Architekturstudierenden der TU Wien
versetzt. Die Vorarbeiten, Abbruch und Fundamente, sowie das gesamte Bau material 
wurden von Baufirmen aus der Region in Form eines Sponsorings beigesteuert.

↑ ↑ In den Gemeinschaftsgarten wurden drei monolithische Elemente aus Klinker­
ziegeln gesetzt: Eine Sitzbank, eine Arbeitsfläche zum Brotbacken und ein Backofen 
können von der Nachbarschaft für Zusammenkünfte genutzt werden.

↓ Symposium „Revitalisation as Radical 
Transformative Act“

↑ Der neu angelegte Fußweg führt von der Grenze über eine Stiege aus Klinkerziegeln 
mit einer einfachen Brüstung aus Bewehrungseisen (3) weiter zum öffentlich zugäng­

↓ "Visionen für Mureck/Trate", Beispiel 
von Vadim Ghiorghiu & Cristina Vlascici: 
"Vom Hof zum Saal", Jänner 2017

Mureck

Schloss 
Obermureck

lichen Gemeinschaftsgarten mit gemauerter Sitzbank, Arbeitsfläche und Backofen (4), 
über den neu angelegten Waldweg (5) zum Schloss Obermureck.

↓ Stakeholder­Workshop „Visionen für 
Mureck/Trate“

↓ Fotodokumentation Schloss Obermu­
reck, Arkaden Hoffassade, "Visionen für 
Mureck/Trate", Oktober 2016
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Poti za Trate / Mureck
Eva Mair, Johannes Paar und Elias Dorner haben sich zwi-
schen 2016 und 2018 auf Anfrage des Kulturvereins „Museum 
des Wahnsinns – Trate“ intensiv mit dem räumlichen En -
semble an der österreichisch-slowenischen Grenze in Mureck/
Trate auseinandergesetzt. 
 Das Schloss Obermureck – einstmals wichtiger Bestand-
teil der Stadt Mureck – ist nach dem ersten Weltkrieg durch 
die Grenzziehung entlang des Flußlaufes der Mur von der 
Stadt abgeschnitten worden. Nachdem das Objekt in der 
Nachkriegszeit als Psychiatrische Anstalt geführt wurde, wird 
es nun seit 2013 vom Kulturverein „Museum des Wahnsinns – 
Trate“ zwischengenutzt. Seither ist das stark in Mitleiden-
schaft gezogene Schloss im Rahmen von kulturellen Veran-
staltungen der Öffent lichkeit zugänglich und kann wieder als 
wesentliches Element der Stadt Mureck begriffen werden.
 Eva Mair, Johannes Paar und Elias Dorner näherten sich 
dem Ensemble zunächst analytisch an: Räumliche Problem-
stellen und Fragestellungen zum Umgang mit dem Schlosshü-
gel und dem Grenzraum sowie mit dem denkmalgeschützten 
Bestand – seiner Sanierung und eventuellen Transformation 
im Rahmen einer möglichen Umnutzung –  wurden erörtert.

↑ Das Buch „Wege für Mureck/Trate, Poti za Trate/Mureck“ (Hg. Elias Dorner, Eva 
Mair, Johannes Paar, Wissenschaftliche Schriftenreihe des Pavelhauses, Band 18, 
2018) dokumentiert wesentliche Schritte der Auseinandersetzung mit dem räum­
lichen Ensemble an der österreichisch­slowenischen Grenze. Die Sammlung diverser 
Sichtweisen und Meinungen, die Dokumentation der geschichtlichen Entwicklung 
sowie der Planung und baulichen Umsetzung des Fußweges zum Schloss und 
des Gemeinschaftsgartens mit Backofen verstehen sich als Nährboden für weitere 
Entwicklungen.

↑ BürgerInnenbeteiligungsaktion: Architekturstudierende der TU Wien spazieren mit 
AnwohnerInnen der beiden Gemeinden vom Hauptplatz Mureck zum Schloss Ober­
mureck. Gemeinsam werden alte Pfade gesucht, Erinnerungen ausgetauscht und die 
Lage eines neuen Fußweges festgelegt. Am Ende des Tages bleibt ein Trampelpfad 
zurück, der wenige Monate später als Wanderweg angelegt wird.

↑ Vedute des Schlosshügels: Unbekannter Zeichner, nach F. Runk, um 1864

← Auf einen Klinker­
sockel wird eine 
 zweischalige Kuppel 
aufgemauert. Die 
Architekturstudieren­
den der TU Wien 
arbeiten mit einfachen 
tradierten Techniken 
des Schichtens. 
Die innere Kuppel wird 
durch eine Sand­
schicht von der äuße­
ren Kuppel getrennt.

ExpertInnen zur Geschichte des Schlosses und des Grenz-
raumes, sowie praktizierende ArchitektInnen mit Fokus auf 
Bauen im Bestand wurden ins Schloss geladen. 
 Im Rahmen einer Entwurfslehrveranstaltung an der 
 Technischen Universität Wien wurden mit Architekturstudie-
renden räumliche Visionen für das Ensemble entwickelt. Diese 
wurden in einer Ausstellung im Schloss präsentiert und mit 
den Bürgermeistern der Gemeinden Mureck und Šentilj, Ver-
treterInnen der slowenischen Ministerien und des zuständigen 
Denkmalamtes sowie lokalen Stakeholdern diskutiert. Da -
bei wurde eine Reaktivierung bzw. fußläufige Anbindung des 
Schlosses über die Grenze hinweg von allen Seiten als not-
wendiger erster Schritt definiert. 
 Im Rahmen einer zweiten Entwurfslehrveranstaltung 
wurde gemeinsam mit einer Gruppe von Studierenden ein zum 
Teil neuer Fußweg von der Grenze zum Schloss sowie ein 
Gemeinschaftsgarten mit Backofen auf einem Grundstück der 
Gemeinde Šentilj angelegt und gebaut. 
 Den vorläufigen Abschluss des Projekts bildete die Buch-
präsentation im Gemeinschaftsgarten, wo die involvierten 
Stakeholder ihre Unterstützung zugesichert haben, wenn in 
Zukunft das Schloss selbst in Angriff genommen wird.

Projektschritte  2016–2018
2016  Beschreibung der räumlichen Problemstellen
2016 Konzeption des Symposiums „Revitalisation as Radical 
   Transformative Act“ Schloss Obermureck
2016– Konzeption und Leitung der Entwurfslehrveranstaltung
2017 „Visionen für Mureck/Trate“, TU Wien & Mureck/Trate
 
2017 Konzeption und Umsetzung der Ausstellung und des 
 Stakeholder-Workshops „Visionen für Mureck/Trate“,
 Schloss Obermureck
2017 Konzeption und Leitung der 1:1 Entwurfslehrveran  - 
 stalt ung „Wege für Mureck/Trate“,TU Wien & Mureck/Trate
2017 Baurechtliche Abklärung mit den Gemeinden, Aufstel- 
 lung Projektfinanzierung und Materialsponsoring  
 und Koordination der Baufirmen, Mureck/Trate
 
2017– Konzeption und Umsetzung diverser Bespielungsmomente: 
2018  Eröffnung des Weges, Gemeinsames Backen, Buchpräsen-
 tation und Filmscreening „Die Innere Grenze“

↓ Am Einsatzmodell wurden die im Rahmen einer Entwurfslehrveranstaltung ent­
wickelten räumlichen Visionen überprüft und diskutiert. Der Umgang mit dem denk­
malgeschützten Schloss wurde anhand von größeren Modellen untersucht.

↓ Übersichtsplan Grenzbereich und Schlosshügel: 
Fluss Mur / Grenze zwischen Österreich und Slowenien seit 1919 (1), Leerstehendes 
historisches Gasthaus (2), Stiege Neu (3), Gemeinschaftsgarten mit Backofen, 
Sitzbank und Arbeitsfläche Neu (4), Waldweg Neu (5), Schlossgarten (6), Schloss 
Obermureck (7)

↑ Rauch steigt auf. Der Blick vom Schlossgarten (6) hinunter in die südsteirische 
Ebene und auf die Brücke, die Slowenien mit Österreich verbindet, lässt erahnen, dass 
sich was tut an der Grenze. 
↓ ↓ Der Backofen im Gemeinschaftsgarten von Trate (4) ist aufgeheizt und eine 
Gruppe von Architekturstudierenden lädt zum Gartenfest.

↑ ↑ → Die Klinkerziegel der Stiege wurden von Architekturstudierenden der TU Wien
versetzt. Die Vorarbeiten, Abbruch und Fundamente, sowie das gesamte Bau material 
wurden von Baufirmen aus der Region in Form eines Sponsorings beigesteuert.

↑ ↑ In den Gemeinschaftsgarten wurden drei monolithische Elemente aus Klinker­
ziegeln gesetzt: Eine Sitzbank, eine Arbeitsfläche zum Brotbacken und ein Backofen 
können von der Nachbarschaft für Zusammenkünfte genutzt werden.

↓ Symposium „Revitalisation as Radical 
Transformative Act“

↑ Der neu angelegte Fußweg führt von der Grenze über eine Stiege aus Klinkerziegeln 
mit einer einfachen Brüstung aus Bewehrungseisen (3) weiter zum öffentlich zugäng­

↓ "Visionen für Mureck/Trate", Beispiel 
von Vadim Ghiorghiu & Cristina Vlascici: 
"Vom Hof zum Saal", Jänner 2017

Mureck

Schloss 
Obermureck

lichen Gemeinschaftsgarten mit gemauerter Sitzbank, Arbeitsfläche und Backofen (4), 
über den neu angelegten Waldweg (5) zum Schloss Obermureck.

↓ Stakeholder­Workshop „Visionen für 
Mureck/Trate“

↓ Fotodokumentation Schloss Obermu­
reck, Arkaden Hoffassade, "Visionen für 
Mureck/Trate", Oktober 2016
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↓ Mur als Grenze zwischen Österreich und 
Slowenien seit 1919 (1), Leerstehendes 
historisches Gasthaus (2), Stiege Neu (3), 

Wege für Mureck/Trate – Teil 2/2 
Entwurfsstudio und Forschungsprojekt

Konzept, Leitung: Elias Dorner, Eva Mair, Johannes Paar 
FB Gebäudelehre und Entwerfen, TU Wien, 2017–2018
→ Ausführliche Credits siehe www.mureck-trate.eu

Auf Anfrage des Kulturvereins „Museum des Wahnsinns 
– Trate“ ist ab 2016 eine intensive Beschäftigung mit dem 
räumlichen Ensemble an der österreichisch-slowenischen 
Grenze in Mureck/Trate entstanden. In einem ersten 
Entwurfsstudio (S. 3) wurden architektonische Visionen 
erarbeitet, welche transformative Interventionen für eine 
Zugänglichmachung des Schlosses als grenzübergreifen-
des Zentrum nachbarschaftlicher und touristischer 
Aktivitäten zeigen. In einer Ausstellung und einem Stake-
holdermeeting wurden diese Vorschläge mit dem Kultur-
verein, der Nachbarschaft, politischen Verantwortungsträ-
ger*innen und Expert*innen diskutiert. Dabei wurde von 
allen Beteiligten eine Reaktivierung bzw. fußläufige Anbin-
dung des Schlosses über die Grenze hinweg als notwendi-
ger erster Schritt definiert.

Im Rahmen des zweiten Entwurfsstudios haben die 
Studierenden zunächst mit Anwohner*innen der beiden 
Gemeinden einen Spaziergang vom Hauptplatz Mureck 
zum Schloss Obermureck organisiert. Gemeinsam wurden 
alte Pfade gesucht, Erinnerungen ausgetauscht und die
Lage eines neuen Fußweges festgelegt. Am Ende des 
Tages blieb ein Trampelpfad zurück. Im Juni 2017 haben 
die 22 Studierenden den Trampelpfad von der Grenze zum 
Schloss als Weg angelegt und befestigt. Die baufällige 
Treppe beim alten Gasthaus an der Grenze wurde erneu-
ert, ein Gemeinschaftsgarten (mit Backofen, Sitzgelegen-
heit und Arbeitsbank) wurde errichtet und der Schlossgar-
ten wurde – als Ziel der Wanderung – permanent für die 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 

Gemeinschaftsgarten mit Backofen, Sitzbank 
und Arbeitsfläche Neu (4), Waldweg Neu (5), 
Schlossgarten (6), Schloss Obermureck (7)

← In den Gemeinschaftsgarten wurden drei 
monolithische Elemente aus Klinkerziegeln
gesetzt: Eine Sitzbank, eine Arbeitsfläche zum 
Brotbacken und ein Backofen können von der 
Nachbarschaft für Zusammenkünfte genutzt 
werden. 
Fotos: Simon Oberhofer
↓ Der Backofen wurde mit dem Wissen zu 
tradierten Techniken des Schichtens errichtet. 
Auf einen Klinkersockel wurde eine zweischalige 
Kuppel aufgemauert. Die innere Kuppel ist durch 
eine Sandschicht von der äußeren getrennt. 

↓ Das Buch „Wege für Mureck/Trate, Poti za 
Trate/Mureck“ (Hg. Elias Dorner, Eva Mair, Johan-
nes Paar, Wissenschaftliche Schriftenreihe des 
Pavelhauses, Band 18, 2018) dokumentiert 
wesentliche Schritte der Auseinandersetzung 
mit dem räumlichen Ensemble. Die Sammlung 
diverser Sichtweisen, die Dokumentation der 
geschichtlichen Entwicklung sowie der Planung 
und baulichen Umsetzung des Fußweges zum 
Schloss und des Gemeinschaftsgartens mit 
Backofen verstehen sich als Nährboden für 
weitere Entwicklungen.

Mair-Paar Büro für Architektur – Referenzprojekt Bewerbung Planungswettbewerb 
TINNE junges museum klausenWege für Mureck / Trate

Poti za Trate / Mureck
Eva Mair, Johannes Paar und Elias Dorner haben sich zwi-
schen 2016 und 2018 auf Anfrage des Kulturvereins „Museum 
des Wahnsinns – Trate“ intensiv mit dem räumlichen En -
semble an der österreichisch-slowenischen Grenze in Mureck/
Trate auseinandergesetzt. 
 Das Schloss Obermureck – einstmals wichtiger Bestand-
teil der Stadt Mureck – ist nach dem ersten Weltkrieg durch 
die Grenzziehung entlang des Flußlaufes der Mur von der 
Stadt abgeschnitten worden. Nachdem das Objekt in der 
Nachkriegszeit als Psychiatrische Anstalt geführt wurde, wird 
es nun seit 2013 vom Kulturverein „Museum des Wahnsinns – 
Trate“ zwischengenutzt. Seither ist das stark in Mitleiden-
schaft gezogene Schloss im Rahmen von kulturellen Veran-
staltungen der Öffent lichkeit zugänglich und kann wieder als 
wesentliches Element der Stadt Mureck begriffen werden.
 Eva Mair, Johannes Paar und Elias Dorner näherten sich 
dem Ensemble zunächst analytisch an: Räumliche Problem-
stellen und Fragestellungen zum Umgang mit dem Schlosshü-
gel und dem Grenzraum sowie mit dem denkmalgeschützten 
Bestand – seiner Sanierung und eventuellen Transformation 
im Rahmen einer möglichen Umnutzung –  wurden erörtert.

↑ Das Buch „Wege für Mureck/Trate, Poti za Trate/Mureck“ (Hg. Elias Dorner, Eva 
Mair, Johannes Paar, Wissenschaftliche Schriftenreihe des Pavelhauses, Band 18, 
2018) dokumentiert wesentliche Schritte der Auseinandersetzung mit dem räum­
lichen Ensemble an der österreichisch­slowenischen Grenze. Die Sammlung diverser 
Sichtweisen und Meinungen, die Dokumentation der geschichtlichen Entwicklung 
sowie der Planung und baulichen Umsetzung des Fußweges zum Schloss und 
des Gemeinschaftsgartens mit Backofen verstehen sich als Nährboden für weitere 
Entwicklungen.

↑ BürgerInnenbeteiligungsaktion: Architekturstudierende der TU Wien spazieren mit 
AnwohnerInnen der beiden Gemeinden vom Hauptplatz Mureck zum Schloss Ober­
mureck. Gemeinsam werden alte Pfade gesucht, Erinnerungen ausgetauscht und die 
Lage eines neuen Fußweges festgelegt. Am Ende des Tages bleibt ein Trampelpfad 
zurück, der wenige Monate später als Wanderweg angelegt wird.

↑ Vedute des Schlosshügels: Unbekannter Zeichner, nach F. Runk, um 1864

← Auf einen Klinker­
sockel wird eine 
 zweischalige Kuppel 
aufgemauert. Die 
Architekturstudieren­
den der TU Wien 
arbeiten mit einfachen 
tradierten Techniken 
des Schichtens. 
Die innere Kuppel wird 
durch eine Sand­
schicht von der äuße­
ren Kuppel getrennt.

ExpertInnen zur Geschichte des Schlosses und des Grenz-
raumes, sowie praktizierende ArchitektInnen mit Fokus auf 
Bauen im Bestand wurden ins Schloss geladen. 
 Im Rahmen einer Entwurfslehrveranstaltung an der 
 Technischen Universität Wien wurden mit Architekturstudie-
renden räumliche Visionen für das Ensemble entwickelt. Diese 
wurden in einer Ausstellung im Schloss präsentiert und mit 
den Bürgermeistern der Gemeinden Mureck und Šentilj, Ver-
treterInnen der slowenischen Ministerien und des zuständigen 
Denkmalamtes sowie lokalen Stakeholdern diskutiert. Da -
bei wurde eine Reaktivierung bzw. fußläufige Anbindung des 
Schlosses über die Grenze hinweg von allen Seiten als not-
wendiger erster Schritt definiert. 
 Im Rahmen einer zweiten Entwurfslehrveranstaltung 
wurde gemeinsam mit einer Gruppe von Studierenden ein zum 
Teil neuer Fußweg von der Grenze zum Schloss sowie ein 
Gemeinschaftsgarten mit Backofen auf einem Grundstück der 
Gemeinde Šentilj angelegt und gebaut. 
 Den vorläufigen Abschluss des Projekts bildete die Buch-
präsentation im Gemeinschaftsgarten, wo die involvierten 
Stakeholder ihre Unterstützung zugesichert haben, wenn in 
Zukunft das Schloss selbst in Angriff genommen wird.

Projektschritte  2016–2018
2016  Beschreibung der räumlichen Problemstellen
2016 Konzeption des Symposiums „Revitalisation as Radical 
   Transformative Act“ Schloss Obermureck
2016– Konzeption und Leitung der Entwurfslehrveranstaltung
2017 „Visionen für Mureck/Trate“, TU Wien & Mureck/Trate
 
2017 Konzeption und Umsetzung der Ausstellung und des 
 Stakeholder-Workshops „Visionen für Mureck/Trate“,
 Schloss Obermureck
2017 Konzeption und Leitung der 1:1 Entwurfslehrveran  - 
 stalt ung „Wege für Mureck/Trate“,TU Wien & Mureck/Trate
2017 Baurechtliche Abklärung mit den Gemeinden, Aufstel- 
 lung Projektfinanzierung und Materialsponsoring  
 und Koordination der Baufirmen, Mureck/Trate
 
2017– Konzeption und Umsetzung diverser Bespielungsmomente: 
2018  Eröffnung des Weges, Gemeinsames Backen, Buchpräsen-
 tation und Filmscreening „Die Innere Grenze“

↓ Am Einsatzmodell wurden die im Rahmen einer Entwurfslehrveranstaltung ent­
wickelten räumlichen Visionen überprüft und diskutiert. Der Umgang mit dem denk­
malgeschützten Schloss wurde anhand von größeren Modellen untersucht.

↓ Übersichtsplan Grenzbereich und Schlosshügel: 
Fluss Mur / Grenze zwischen Österreich und Slowenien seit 1919 (1), Leerstehendes 
historisches Gasthaus (2), Stiege Neu (3), Gemeinschaftsgarten mit Backofen, 
Sitzbank und Arbeitsfläche Neu (4), Waldweg Neu (5), Schlossgarten (6), Schloss 
Obermureck (7)

↑ Rauch steigt auf. Der Blick vom Schlossgarten (6) hinunter in die südsteirische 
Ebene und auf die Brücke, die Slowenien mit Österreich verbindet, lässt erahnen, dass 
sich was tut an der Grenze. 
↓ ↓ Der Backofen im Gemeinschaftsgarten von Trate (4) ist aufgeheizt und eine 
Gruppe von Architekturstudierenden lädt zum Gartenfest.

↑ ↑ → Die Klinkerziegel der Stiege wurden von Architekturstudierenden der TU Wien
versetzt. Die Vorarbeiten, Abbruch und Fundamente, sowie das gesamte Bau material 
wurden von Baufirmen aus der Region in Form eines Sponsorings beigesteuert.

↑ ↑ In den Gemeinschaftsgarten wurden drei monolithische Elemente aus Klinker­
ziegeln gesetzt: Eine Sitzbank, eine Arbeitsfläche zum Brotbacken und ein Backofen 
können von der Nachbarschaft für Zusammenkünfte genutzt werden.

↓ Symposium „Revitalisation as Radical 
Transformative Act“

↑ Der neu angelegte Fußweg führt von der Grenze über eine Stiege aus Klinkerziegeln 
mit einer einfachen Brüstung aus Bewehrungseisen (3) weiter zum öffentlich zugäng­

↓ "Visionen für Mureck/Trate", Beispiel 
von Vadim Ghiorghiu & Cristina Vlascici: 
"Vom Hof zum Saal", Jänner 2017

Mureck

Schloss 
Obermureck

lichen Gemeinschaftsgarten mit gemauerter Sitzbank, Arbeitsfläche und Backofen (4), 
über den neu angelegten Waldweg (5) zum Schloss Obermureck.

↓ Stakeholder­Workshop „Visionen für 
Mureck/Trate“

↓ Fotodokumentation Schloss Obermu­
reck, Arkaden Hoffassade, "Visionen für 
Mureck/Trate", Oktober 2016

1 / 1 21.04.22
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Entwerfen mit Bestand 
Diplomand*innenseminar

Konzept, Leitung: Eva Mair
Betreuung Diplomarbeiten: Tina Gregorič, Eva Mair 
FB Gebäudelehre und Entwerfen, TU Wien, 2023–2024

Umbauen, Reparieren, Transformieren oder Wiederver-
wenden sind populäre Schlagworte im aktuellen Architek-
turdiskurs. Sie stehen für die Haltung einer jungen, kriti-
schen Generation von Architekt*innen und beschreiben 
zugleich historisch tradierte Gestaltungsprinzipien. 

Wie bewerten wir Bauwerke? Warum ist etwas wertvoll? 
Und was verändert sich, wenn wir Bauwerke (im Sinne von 
Roland Barthes) als Prozesse begreifen, deren Wert nicht 
die Autor*innen, sondern die Leser*innen bestimmen?

Wie gehen wir mit den zeitlichen Schichten um? 

Welche Werkzeuge benötigen wir, wenn wir im Bestand 
entwerfen und planen? 

Welche Aspekte des Vorgefundenen müssen wir festhal-
ten und abbilden, um daran weiterdenken zu können? 

Mit welchen Darstellungsmethoden können wir im Entwurf 
eine Transformation vorgefundener räumlicher Qualitäten 
kontrollieren und mit welchen Methoden können wir diese 
Veränderung in Folge für andere lesbar machen?

Welche Umbaustrategien und welche damit verbundenen 
Gestaltungsprinzipien sind für eine spezifische Entwurfs-
aufgabe angemessen?

Forschungsfragen und Arbeitsmethoden zum „Entwerfen 
mit Bestand“ wurden im Diplomand*innenseminar zum 
gemeinsamen Nährboden: Begriffe, Fragestellungen, 
Thesen und Lösungsansätze aus dem aktuellen Architek-
turdiskurs wurden gemeinsam erörtert und spezifische 
Arbeitsmethoden und Werkzeuge erforscht und erprobt.
In zweiwöchentlich stattfindenden Treffen wurde innerhalb 
der Forschungsgruppe ein kontinuierlicher und intensiver 
Austausch etabliert. 

Die konkrete Entwurfsaufgabe wurde dabei von den
Studierenden individuell vorgeschlagen.

← Kilian Schaffer hat sich in seiner Arbeit 
„Am Kempelenpark – Alternative zum Abriss“
mit den Potenzialen von Gebäuden der 1960er 
bis 80er Jahre beschäftigt und einen konkreten 
Entwurf für die Umnutzung und bauliche 
Transformation des Ex-Siemens-Campus in 
Wien ausgearbeitet. Anhand dieses Fallbeispiels 
zeigt Kilian Schaffer auf systematische Art und 
Weise grundlegende Schieflagen in der 
aktuellen Nachhaltigkeitsdebatte in Wien auf. 
Sein Entwurf zeigt eine Transformation auf drei 
Ebenen: Anbindung und Erschließung, Adaptiver 
Grundriss und Modulare Transformation. Von 
Beginn an werden verschiedene Maßstabsebe-
nen synchron bearbeitet: Umbau ist vom Kleinen 
ins Große und vom Großen ins Kleine gedacht.

Elisabeth Prantner hat sich dem Leerstand in 
den heimischen Tourismusregionen gewidmet. 
Mit ihrem Entwurf hat sie an einem konkreten 
Beispiel eines leer stehenden Hotels in Seefeld 
(Tirol) untersucht, wie sich diese „Transforma-
tionsgebilde“ zu Häusern für kollektives Wohnen 
umnutzen und umbauen lassen. 

Hannah Luca Kögler hat sich mit dem Thema 
Frauen*haus beschäftigt und in ihrem Entwurf, 
der den Umbau eines ehemaligen Hauses für 
alleinstehende Frauen in Wien bearbeitet, die 
Relevanz und Unverzichtbarkeit dieser Institution 
bekräftigt. 

Kontantin Koblmiller hat sich mit einem leer 
stehenden Garagenbau in der italienischen 
Kleinstadt Arnara als räumliche Ressource für 
die Aktivitäten der Gemeinschaften im Ort und 
in der Umgebung beschäftigt. Der Entwurf zeigt 
auf, wie der „kleine Eingriff“, der einen Bestand 
sowohl funktional repariert als auch in seinem 
Ausdruck neu „codiert“, oftmals die bestmög-
liche Korrektur darstellen kann.

Marek Nowicki hat die Möglichkeiten der 
Nachverdichtung und Transformation in der 
Per-Albin-Hansson-Siedlung in Wien untersucht. 
Ein exemplarischer Entwurf schlägt architekto-
nische Maßnahmen der Verdichtung, der 
barrierefreien Erschließung und der Erweiterung 
der Gemeinschaftsflächen vor.
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Ex Munch Museum Oslo – Teil 1/2
Entwurfsstudio

Konzept, Leitung: Eva Mair, Katherina Putzer
FB Gebäudelehre und Entwerfen, TU Wien, 2022

Im Sommer 2021 fand die letzte Ausstellung des Munch-
Museums im Tøyen-Park in Oslo statt. Das bereits sichtbar 
vernachlässigte Gebäude stand vor einer ungewissen 
Zukunft und reihte sich in die Liste der gefährdeten 
Gebäude der Nachkriegsmoderne ein.

Vor diesem Hintergrund entstand die Idee einer Auseinan-
dersetzung mit dem Gebäude im Rahmen von zwei 
aufeinanderfolgenden Entwurfsstudios. Im ersten Semes-
ter wurden die Studierenden anhand von Archivmaterial 
aus den 1960er Jahren zum Entwurf von Myklebust und 
Fougner und anhand von Expert*innen-Vorträgen (zur 
Nachkriegsmoderne, zu Techniken der Betonsanierung, 
zum modularen und kreislauffähigen Bauen, zur Bewer-
tungsmöglichkeit des Bestands im Hinblick auf seine 
Ökobilanz sowie zum sozialen Gefüge der Nachbarschaft) 
an das Gebäude herangeführt.

Die Entwurfsvorschläge dieses ersten Semesters zeigten 
ein tiefes Verständnis für den Kontext, in den das Gebäude 
eingebettet ist: die bauliche und soziale Nachbarschaft 
von Tøyen sowie den historischen Kontext mit seinen 
bautechnischen Errungenschaften. Die Zu-, Um- und 
Rückbauvorschläge zeigen eine Öffnung des Gebäudes 
zum Stadtgefüge – für unterschiedliche Formen einer 
gemeinschaftlichen Nutzung durch die Nachbarschaft.

→ Im Rahmen der Oslo Architekturtriennale, die im Herbst 
2022 als Zwischennutzung ins Museum einzog, wurden die 
Ergebnisse des Entwurfsstudios als Teil der Ausstellung 
„Munch full / Munch empty / What’s next?“ gezeigt.

Institut für
Architektur und Entwerfen
Gebäudelehre
und Entwerfen

Tøyen Concrete, Entwerfen Ss 2022, Forschungsbereich Gebäudelehre und Entwerfen, Eva Mair und Katherina Putzer

The Design Studio Tøyen Concrete looks at the former 
Munch Museum and its neighborhood. The qualities of 
the building are examined by the students with regard 
to different usage scenarios and subsequently chan-
ged in their design through architectural interventions 
and transformations. Different attitudes towards "dea-
ling with the existing building" become visible and can 
be discussed. 
The programs proposed by the students – children's 
art laboratory, architecture school, green house and 
festival center – refer to formulated wishes and needs 
of the residents of the district Tøyen and beyond.

2022Design Studio Tøyen Concrete

Attila Mathé, Julia Thaler: 
Childrens Art Laboratory

Jonas Ramoser, Anna Romanova: 
Øya for Kids

Lara Schmitz, Lisa Wolter: 
The Oslo School of Architecture and Design

Institut für
Architektur und Entwerfen
Gebäudelehre
und Entwerfen

Tøyen Concrete, Entwerfen Ss 2022, Forschungsbereich Gebäudelehre und Entwerfen, Eva Mair und Katherina Putzer

2022Design Studio Tøyen Concrete

Lara Schmitz, Lisa Wolter, Leonie Murero, Ramona Dünser:
Material Catalogue:

Lara Schmitz, Lisa Wolter: 
Elements Reused in the new building (Exchange Hub)

↑ Der Materialkatalog von Lara Schmitz, Lisa 
Wolter, Leonie Murero und Ramona Dünser zeigt 
die Untersuchung des Gebäudes als Materialres-
source für einen kreislauffähigen Umbau.

← Das Projekt „Tøyen Haus für Kinder“ von 
Jonas Ramoser und Anna Romanova zeigt das 
Gebäude als Kosmos für Kinder – mit Räumen 
für Ausstellungen, Erkundungen und Bewegung. 
Die Umgestaltung zeigt eine spezifische Lesart 
der Typologie in Bezug zu seinem städtischen 
Umfeld: Die Nord-Süd-Achse wird zu einer 
zentralen Promenade, die das Gebäude in beide 
Richtungen mit der Nachbarschaft sowie den 
verschiedenen Räumen, Ebenen und Program-
men innerhalb des Gebäudes verbindet. 

↑ Neben einer intelligenten Umnutzung des 
Bestandsgebäudes zeigt der Entwurf von Lara 
Schmitz und Lisa Wolter eine Wiederverwen-
dung von Materialien in einem Zubau.

↓ Das Projekt „Green House Tøyen“ von Agnes 
Schulz-Bongert und Alexander Thoma stellt die 
Produktion, das Experimentieren, die 
Zubereitung und den Konsum von Lebensmit-
teln als neues Programm für ein Nachbar-
schaftszentrum in den Mittelpunkt. Drei  
Gewächshäuser verbinden sich mit dem 
Bestand – erweitern oder transformieren ihn. 
Der an das Gebäude anschließende Tøyen Park 
wird zur gemeinschaftlich genutzten 
landwirtschaftlichen Anbaufläche.
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private ateliers, south
private ateliers, north

DESIGN METHOD

1. analysis of the context

2. definition of the qualities

3. reinterpretation of the   
existing to strenghthen 
those qualities

4. bringing together existing 
qualities and new elements

library, community rooms

co- working studio
entrance to

↑ Emma Kellers und Marija Stekos Analyse der 
aktuellen Zugangssituation: Ein öffentlicher 
Zugang im Norden und ein geschlossener 
Rücken zum Stadtteilzentrum Tøyen im Süden.

↑ Emma Kellers und Marija Stekos Entwurf für 
mehrere neue Zugänge auf allen Gebäudeseiten, 
für eine gemeinschaftliche und flexible Nutzung 
des Gebäudes durch die Nachbarschaft.

Konzept und Leitung: Eva Mair, Katherina Putzer
FB Gebäudelehre und Entwerfen, TU Wien, 2022–2023
Forschungsprojekt „Reuse in Teaching“: Lorenzo De 
Chiffre, Artem Kitaev, Eva Mair, Katharina Paschburg 
und Katherina Putzer, TU Wien, 2022–2025

Das didaktische Konzept des zweiten Entwurfsstudios zum 
Ex Munch Museum hat auf die Erkenntnisse des vorange-
gangenen Semesters (S. 6) aufgebaut. Während das erste 
Semesters mit einem dichten Expert*innen-Input startete, 
strebte das zweite Semester das Gegenteil an: 

Die Annäherung an das Gebäude sollte so weit wie 
möglich von vorbereiteten Beobachtungen losgelöst 
passieren. Anstatt eine rationale Beziehung – basierend 
auf gesammeltem Wissen und Daten zum Gebäude – auf-
zubauen, sollte eine unvoreingenommene, spontane, und 
empathische Verbindung zur aktuellen Situation entste-
hen. Nicht die nostalgische Rückschau, sondern die 
konkrete Architektur – so wie wir sie zum Zeitpunkt 
unseres Besuchs vorgefunden haben – war der Ausgangs-
punkt für den Entwurf. 

Der individuelle Blick auf ein ausgewähltes Gebäudefrag-
ment wurde anhand unterschiedlicher Abbildungstechni-
ken festgehalten. Pastellzeichnungen (Workshop mit 
Carsten Loly und Mads Øyern, AHO), Modelle, Fotos und
Kurztexte waren in Folge zugleich Anschauungsmateria-
lien und Entwurfswerkzeuge.

Anhand der Entwürfe wurde untersucht, wie durch kleine, 
fragmentarische Eingriffe die physische und emotionale 
Zugänglichkeit eines ganzen Gebäudes verändert werden 
kann. Wie viel ist notwendig, wenn wenig ökonomische 
Mittel, ein Bewusstsein für einen schonenden Umgang mit 
Ressourcen und zugleich ein Anspruch an Gestaltung und 
Architektur vorhanden sind? Die vorgeschlagenen punktu-
ellen Interventionen wurden detailliert ausgearbeitet und 
in ihrer Wirkung auf den Gesamtorganismus des Gebäu-
des betrachtet: im Hinblick auf das Funktionieren einer 
gemeinschaftlichen Nutzung durch die Nachbarschaft 
sowie auf die sich verändernde Gestalt des Ganzen.

→ Das Entwurfsstudio war Teil des Forschungsprojektes 
„Reuse in Teaching“. Im Herbst 2025 wird dazu das Buch 
„Reuse in Teaching – The future of architectural design 
studios“ erscheinen (Triest Verlag für Architektur, Design 
und Typografie – Vorschau Herbst).

←↓ Das Projekt „Tøyen Gate“ von Emma Keller 
und Marija Steko schlägt eine Öffnung der vom 
Museum ehemals intern genutzten und somit 
zur Nachbarschaft verschlossenen Gebäude-
teile vor. 

Die verschränkte Perspektive, die zwei 
Blickpunkte miteinander verwebt, führt zu 
einem gemeinsamen Entwurf für einen neuen 
Eingang und kommunikativen, räumlichen 
Knotenpunkt im Gebäudekomplex.

Ex Munch Museum Oslo – Teil 2/2
Entwurfsstudio und Forschungsprojekt
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Konzept, Leitung: Roberto Gigliotti, Eva Mair, 
Jonathan Pierini
Fakultät für Design und Künste, Freie Universität 
Bozen, AR/GE Kunst Bozen, 2016

In der einwöchigen Summer School „Acting the In-be-
tween“ wurden Formen der Interaktion und Diskussion 
– wie sie in institutionellen Kommunikations- und Aus-
tauschräumen erlebt und praktiziert werden – hinterfragt: 
Wie konditionieren Orte der Bildung und des Wissens-
transfers unsere Art des Zusammenseins? Gemeinsam mit 
den Studierenden wurden die beiden Institutionen Freie 
Universität Bozen und ar/ge kunst als aktive und diskur-
sive Räume besucht, erlebt und kritisch betrachtet. Die 
Teilnehmer*innen wurden aufgefordert in „andere“ Räume 
außerhalb der physischen Grenzen und Regeln der Institu-
tionen vorzudringen. 

Ist es möglich, die Art und Weise, wie wir interagieren, dis-
kutieren, präsentieren, sehen, sprechen und zuhören, auf 
unkonventionelle Art und Weise zu stimulieren? 

Wie können diese „anderen“ Orte im öffentlichen Raum 
von Bozen in Form von ephemeren, ortsspezifischen 
Interventionen/Aktionen greifbar werden? 

Gäste aus verschiedenen Disziplinen und Kontexten (Alex 
Martinis Roe, Fotini Lazaridou-Hatzigoga, Emanuele Guidi, 
Gerhard Glüher, Andreas Müller, Studio Lupo & Burtscher, 
Matteo Guidi) haben sich mit Beiträgen in unterschiedli-
chen Formaten – Workshops, Spaziergänge, gemeinsame 
Abendessen, Film-Screenings, Vorträge – an der Diskus-
sion um diese Fragen beteiligt. 

„Take off your shoes and walk along a beach through the 
ocean’s last thin sheet of water gliding landwards and 
seawards. You feel reconciled in a way you wouldn’t feel if 
there were a forced dialogue between you and either one 
or the other of these great phenomena. 
For here, in-between land and ocean – in this in-between 
realm, something happens to you that is quite different 
from the sailor’s reciprocal nostalgia. No landward yearn-
ing from the sea, no seaward yearning from the land. […]” 
Aldo Van Eyck: Our Natural Affinity toward the In-between

Acting the In-Between 
Bozen/Bolzano Summer School

↑ Neun Studierende aus unterschiedlichen 
Universitäten der Fachrichtungen Design und 
Architektur (Deutschland, Italien und 
Österreich) haben – inspiriert durch Aktionen 
künstlerischer Praktiken – den Stadtraum in 
Bozen auf experimentelle Weise erkundet. 
Paul Hagewald, Theresa Herbst, Francesca 
Lucchitta, András Maté, Felix Obermair, Chiara 
Pagano, Carla Veltman, Giorgia Rocchi und 
Miriam Schmalen haben gemeinsam zwei 
Projekte im öffentlichen Raum realisiert.
→↓ „Was hinterlässt du? / Cosa ti lasci dietro?“
Fotos: Teresa Palmieri
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Konzept, Leitung: Tina Gregorič, Eva Mair
FB Gebäudelehre und Entwerfen, TU Wien, 2020

Brick Academy Goričko 
Entwurfsstudio

Research
Ring-Kiln Brick Production

The Ring-Kiln
Kim Gubbini, Lauro Nächt
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Lehm – in unterschiedlicher Zusammensetzung – ist der 
Baustoff, aus dem einfache Häuser im Naturpark Goričko-
Örseg-Raab in Slowenien wie in vielen anderen ländlichen 
Regionen, gebaut wurden. Viele der ursprünglich von 
Kleinbauern genutzten Gebäude in der schwach besiedel-
ten Hügellandschaft stehen heute leer. Sie sind Ausdruck 
der Landflucht und des strukturellen Wandels und bilden 
gleichzeitig eine interessante räumliche Ressource für 
neue Initiativen. 

Das Entwurfsstudio hat sich der Region über das Bauma-
terial des Lehmziegels angenähert. Ein leer stehendes und 
zum Teil verfallenes Hof-Ensemble am südlichen Eingang 
des Dorfes Grad wurde als möglicher Standort für eine 
„Brick Academy“ untersucht. Wie kann der teilweise 
ruinöse Baubestand aus Ziegelmauerwerk in einem 
Prozess des intelligenten Wiederverwendens sowie des 
experimentellen Weiterentwickelns des Rohstoffes Lehm 
transformiert und belebt werden?

In einer Recherchephase wurden zunächst tradierte sowie 
innovative Materialzusammensetzungen und Verarbei-
tungstechniken untersucht. Expert*innen aus unterschied-
lichen Disziplinen (Elisa Silva, Maja Vardjan, mischer*trax-
ler) haben Einblick in ihre Arbeit und in konkrete Projekte 
zum Thema gegeben. In der Region Goričko wurden 
neben Ton und Kalk auch landwirtschaftliche Abfälle – wie 
Maisfasern oder Kuhdung – und Industrieabfälle – wie 
Flugasche oder Abbruchmaterial – als interessante 
Materialkomponenten für energiearme, lokale Produk-
tionsverfahren identifiziert. 

Die Entwürfe für eine zum Lern-, Produktions- und 
Besuchszentrum für Ziegel transformierte Hofstelle zeigen 
nicht nur ein vertieftes Verständnis für Materialkomposi-
tion und für den ländlichen Raum von Goričko, sondern 
auch für das architektonische Konstruieren mit modularen 
Baustoffen und das Weiterbauen am Bestand. 

← Kim Gubbini und Lauro Nächt haben die 
Typologie des traditionellen Ringofens 
untersucht. Das (Um-)Schichten der Lehmziegel 
während des Brennvorgangs ergibt eine Serie 
von sich wandelnden Raumkonfigurationen, 
welche den im Entwurf vorgeschlagenen 
Transformationsprozess der Hofstelle in 
Goričko inspiriert haben. Der Entwurf schlägt 
die Realisierung eines einfachen, offenen 

Ringofens am Bauplatz vor. Sukzessive können 
bestehende Mauern ergänzt und schließlich ein 
Holzdach über die Mauern gespannt werden. 

↓ Die Ergebnisse wurden im Herbst 2020 in der 
Ausstellung „Goričko: countryside revisited 
– coexistence of architecture and landscape“ 
im Schloss von Grad in Goričko präsentiert.
Foto unten: Herta Hurnaus
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There are DIPLOMAS at the Faculty of Architecture and 
Planning at TU Wien that a) transform the existing  

b) focus on materiality c) regenerate a territory
d) care for ecology e) propose living beyond housing

f) look for collective memory g) are critical and political
h) are on Vienna i) look back to see ahead

j) advocate for public good k) have fantastic programs

TU WIEN
ARCHITECTURE AND PLANNING

Space-sharing helps small
businesses to flourish, creating
vital synergies along the way.

The provision of a ‘docking-space’ 
encourages casual exchange  

between users.

What is the multidimensional  
spatio-sociological impact 

of Silicon Valley on the  
San Francisco Bay Area?

And secondly, as the method of
juxtaposing opposites, so they
are resolved through synthesis.

In accordance with this thesis, 
selected works are discussed on the 
basis of dialectical conceptual pairs.

Describing and designing
built spaces with a conscious focus

on acoustic properties can lead
to new insights.

The thesis is illustrated with an 
exaggerated prioritisation of  

spatial acoustic phenomena in 
the design of a learning centre.

Graphic from “Garden Cities of To-Morrow“ – E. Howard 

Drawing of Home Insurance Building – William Le Baron Jenney

Plans & drawings of “Le Familistère de Guise“ 

Perspective of a “Phalanstère“ – Charles Fourier

“Palais municipale maison commune“ – Étienne-Louis Boullée

Plan of Royal Saltworks – Claude-Nicolas Ledoux

Constructivist Architecture: Zuev Workers' Club, Moscow

Plan of Novi Beograd – Nikola Dobrović

Drawing of Parc de la Villette – Zaha Hadid

Aerial shot of the town Celebration

Interior Design of Googleplex

Occupy Wall Street protests

Charging Bull, Wall Street, New York

The Right to Buy – Margaret Thatcher

US – Vietnam War

Berlin Wall built

ECSC established to regulate the industrial production

First use of nuclear weapons in a war

German and Soviet Pavilion at Paris Expo in 1937

Crowd outside the streets of New York City

Vladimir Lenin – October Revolution, Russia

Karl Marx

Napoleon Bonaparte – Jacques-Louis David

The Storming of Bastille – Jean-Pierre Houël

Illustration of a british landscape around 1760

Fall of the Berlin Wall – Dissolvement of the Soviet Union

Plan of Apple Park – Norman Foster + Partners

Sagrada Familia, Barcelona

Rendering of Willow Village – Facebook & SDG
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Bolshevik Revolution Russia

End of Russian Civil 
War, USSR forms

Genoa Conference sets 
Gold Exchange rates

Japanese economic bubble burts 
followed by economic crash

Soviet Union begins its 
rise to industrial power

Germany achieves complete 
recovery from World War 1

United Nations 
(UN) founded

Warsaw Pact signed by Soviet Union 
and communist Eastern Europe 

Prague Spring

First Meeting of the 
Group of six (now G7) 

Margaret Thatcher elected as 
Prime Minister of the UK

Dissolvement of the Warsaw Pact

North Atlantic Treaty 
(NATO) created

Karl Marx: Das Kapital

Congress of Berlin: Romania, Serbia and 
Montenegro become Independent

Italy unified

Otto von Bismarck unifies Germany

François Coignet, first man to use iron– 
reinforced concrete in a four-story tall building

Karl Marx: Das Kapital translated into english
E. Bellamy: Looking Backward

W. Morris: News from Nowhere

Bulgaria becomes Independent

Weimar Rebublic
Revolution Germany

International Working People‘s Association 
(IWPA) established in London

Norway becomes Independent

Succession of Josef Stalin 
after death of Vladimir Lenin

Adolph Hitler rises to power Bauhaus pressured to 
close its doors by the Nazis

Establishment of World Bank and 
International Monetary Fund (IMF)

É. Boullée: Architecture, Essai sur l‘art (publication)

Treaty of Rome forms the European 
Economic Community (EEC)

Student riots in Paris – ‚May 68‘

Soviet Union dissolves

Treaty of Paris forms the European 
Coal and Steel Community (ECSC)

People‘s Rebublic of China 
(PRC) established

Wall Street Crash, begin 
of Great Depression

Establishment of  
the Arab League

Atomic bombings of 
Hiroshima and Nagasaki

Treaty of Versailles

Albania becomes Indepentend

Establishment of the 
Rebublic of Turkey

Revolution in Poland and Lithuania

League of Nations 
established in Paris

Easter Rising: Independence 
of the Irish Republic

Independency of Syria

Independency of Saudi Arabia

US abandones the Gold 
Exchange Standard

Black Monday, 
Worldwide stock 
market crash

European dept crisis begins

BRIC established, to group the emerging 
economies of  Brazil, Russia, India and China

South Africa gains entry to 
BRIC group, now BRICS

British Commonwealth of 
Nations created

Independency of Jordan

Independency of Egypt

Great Leap Forward 
in China begins

Apollo Moon landing

European Monetary 
System established (EMS) Margaret Thatcher‘s Right to 

Buy passed in the Housing Act

World Trade Organization 
(WTO) established

Puerto Rico creates the World‘s 
first Export Processing Zone (EPZ)

Berlin Wall built

Oil crisis of 73, OAPEC 
proclaim embargo

Microsoft established
Apple Computer founded

Facebook launches

The Sims released

Google launches

World Wide Web Consortium (W3C) 
founded to regulate the internet

Internet Corporation for Assigned Names 
and Numbers established (ICANN)

Twitter launches

Single European Act (SEA) to create a single 
market within the European Community

European Union established 
in Treaty of Maastricht

Islamic Revolution Second Oil Crisis of 79

Assocoiation of Southeast Asian 
Nations (ASEAN) established

Organization of the Petroleum Exporting 
Countries (OPEC) founded in Baghdad

Fall of the Berlin Wall

End of apartheid in South Africa

Tiananmen Square protests

9/11 terrorist attacks 
of the World Trade 
Centers

Global Financial Crisis

Occupy Wall Street formsArab Spring begins

First steam locomotive build by 
Richard Trevithick

The Iron Bridge opens, first use of cast iron 
steel in a bigger architectural construction

Congress of Vienna

Slavery Abolition Act enforced throughout 
the British Empire, except colonial India

First Establishment of a gold 
specie standard in Britain

R. Owen: A new view of Society

É. Boullée: Architecture, Essai sur l‘art (creation)

C. Ledoux: L’Architecture considerée sous le rapport 
de l’art, des moeurs et de la législation

C. Fourier: Théorie des quatre mouvements 
et des destinées générales

H. de Saint-Simon: l‘Industrie (Saint-Simonianism)

H. de Saint-Simon: La Politique (Saint-Simonianism)

C. Fourier: Le nouveau monde industriel

C. Fourier: Théorie de l’unité universelle

É. Cabet: Voyage en Icarie (Icarian movement)
P. Proudhon: Qu'est-ce que la propriété? 

P. Proudhon: Système des contradictions économiques ou 
Philosophie de la misère

H. de Saint-Simon: l‘Organisateur (Saint-Simonianism)

Belgian Revolution

Sir Thomas More: Utopia

A. Francesco Doni: Il mondo savio e pazzo

A. di Pietro Averlino/ Filarete: Sforzinda

T. Campanella: The City of the Sun
Johann Valentin Andrea: Christianopolis

Plato: The Republic
Plato: Atlantis

J. Ruskin: Unto this Last

Grands Projects is initiated by French 
Socialits President François Mitterand
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Industrial Revolution

1840

Étienne-Louis Boullée: Newton‘s Cenotaph

Claude-Nicolas Ledoux: Cité idéale de Chaux

Claude-Nicolas Ledoux: Royal Saltworks

Joseph Paxton: Crystal Palace

Charles Fourier: Le Phalanstère

Robert Owen: New Lanark

Robert Owen: New Harmony

Jean-Baptiste André Godin: 
Le Familistère de Guise

William Le Baron Jenney: Home Insurance Building, 
Chicago. First building to use a steel skeleton frame 
construction with reinforced concrete.

Burnham and Root: Rand McNally Building, 
Chicago. First all-steel framed skyscraper.

Peter Behrens: AEG

First Werkbund Exposition in Cologne

Ludwig Mies van der Rohe: 
Friedrichstrasse Skyscraper

ASNOVA (association of 
new architects) established

Albert Speer: Germania

E. Howard: Garden Cities of To-Morrow

Walter Gropius founds the Bauhaus

Le Corbusier: Plan VoisinOSA Group forms

Le Corbusier: Ville Contemporaine

Le Corbusier: Ville Radieuse

Hugh Ferriss: Buildings in the Modeling

Le Corbusier: Untité d‘HabitationIndependent Group (IG) 
forms in London

Le Corbusier: Chandigarh Buckminster Fuller: Dome 
over New York City

Frederick Kiesler: 
Endless House

Giovanni Guerrini, Ernesto Bruno La Padula & 
Mario Romano: Il Palazzo della Civiltà Italiana

Yakov Chernikhov: Arkhitekturnye Fantazii
Le Corbusier: Charte d'Athènes

Boris Iofan: The Soviet Palace

G. Debord: Naked City
Yona Friedman: 
The Spacial City

Michael Webb (Archigram): 
Furniture Factory

Ron Herron (Archigram): 
Walking City

Robert Venturi: 
Vanna Venturi House

Hans Hollein: Urban Renewal 
in New York Project

Kisho Kurokawa: 
Helix City

AutoCAD released

Congress for the new Urbanism forms

James Wines (SITE): 
Highrise of Homes

Jan Kaplický & David Nixon: 
Project 112 Coexistence

Googleplex forms

Nigel Coates & Doug Branson: Ecstacity

Clive Wilkinson: Googleplex 
interior redesign

Apple Campus founded Robert A.M. Stern: Celebration Paul Noble: Alphabet City

Frank Gehry: Facebook Campus MPK20 

NBBJ: Google Campus, Bay View

Frank Gehry: Facebook Campus 
MPK21 extention

BIG & Heatherwick Studios: 
Google Campus started construction

Foster + Partners: Apple Park

Sagrada de Familia 
estimated to be complete

Facebook & Signature Development 
Group: Willow Village

Ricardo Bofill: Les 
espaces d‘abraxas

Ricardo Bofill: La 
Place du Nombre d‘Or

Ricardo Bofill: Les 
arcades du lac. le viaduc

Duany Plater-
Zyberk: Seaside

Zaha Hadid: 
Parc de la Villette

Richard Rogers & Renzo 
Piano: Centre Pompidou

Minoru Yamasaki: 
World Trade Center

Michael Graves: Fargo- 
Moorhead Cultural Center Bridge

Emile Aillaud: 
The Tours Aillaud

B. Tschumi: The Manhatten Transcripts

M. Tafuri: Architecture and Utopia.
H. Lefebvre: The Production of Space

Rem Koolhaas & Elia 
Zenghelis: Exodus

Alison and Peter Smith-
son: Robin Hood Gardens

Ettore Sottsass: The 
Planet as a Festival

Rem Koolhaas & Zoe Zenghelis:
The City of the Captive Globe Project

Kisho Kurokawa: 
Nakagin Capsule Tower

INChUK founded

L. Hilberseimer: City PlanR. Buckminster Fuller: Dymaxion House

S. Giedion: Space, Time & Architecture

Congrès Internationaux d’Architecture 
Moderne (CIAM) founded

Giuseppe Terragni: Casa del Fascio

Levitt & Sons: Levittown

Cedric Price: 
Fun Palace

Drop City artist commune 
forms in Colorado

Cedric Price: 
City of the Future

Constant Nieuwenhuys: 
New Babylon

Nikola Dobrović: Novi Beograd

Team 10 (Team X) forms

Walter Pichler: 
Underground Building

Peter Cook (Archigram): 
Plug-In City

Friedrich ST. Florian: 
New York Birdcage

Raimund Abraham: 
Linear City

Albert Speer: Zeppelinfeld Arena

Theo van Doesburg & Cornelis van 
Eesteren: Contra- Construction

Vladimir Tatlin: Monument to 
the Third International

Archizoom: 
No-Stop City

Lúcio Costa and Oscar 
Niemeyer: Brasilia

Metabolism Manifesto publishedArata Isozaki: 
City in the Air

Kenzo Tange: 
Tokyo Bay

Kiyonori Kikutake:  
Ocean City

Kisho Kurokawa: 
Space City

R. Venturi & D. S. Brown: Learning from Las Vegas

R. Koolhaas: Delirious New YorkAldo Rossi: 
Constructing the City

Daniel Liebeskind: 
Micromegas

Renée Gailhoustet and Jean 
Renaudie: Ivry-sur-Seine

R. Buckminster Fuller & Shoji 
Sadao: Tetrahedron City

Superstudio: 
Continuous Monument

Moshe Safdie: 
Habitat 67

Haus-Rucker-Co 
forms in Vienna

Paul Rudolph: Lower 
Manhatten Expressway

Frank Lloyd Wright: Broadacre City H. Hitchcock & P. Johnson: The International Style

Red Vienna

Antonio Sant‘Elia: Città Nuova

R. Venturi: Complexity and Contradiction in Architecture

Architecture and Utopias
�e Relationship between Socie	, Space and Politics.

Architectural Styles

Utopia: not realised

Utopia: realised

Architecture Groups/ Collectives

Digital History

Literature

Political History

Political Groups/ Associations

Wars

Art N
ouveau

Beaux Arts

Stalinist Architecture
N

eo G
othic

N
eoclassicism

Rococo

Baroque
Art Deco

Futurism

International Style

M
odernism

Postm
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eofuturism

Decontructivism
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alism
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igh-Tech Architecture

C
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De Stijl
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etricism

Collage is used here as graphic tool
to reappropriate the visual language
of each specific historical project.

Every utopia represents an ideal 
as well as an ideology.
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6. 8. 10. UND 12. GESCHOSS 7. 9. 11. GESCHOSS

OBERER TRAKT
1 zu 333

The work references, and follows
a similar method to, the Italian

postwar architecture of Muratori,
Isola-Gabetti and BBPR.

It explores the potential of translating 
Vienna’s historical fabric in the same 

way the Italians translated theirs.
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6. 8. 10. UND 12. GESCHOSS 7. 9. 11. GESCHOSS

OBERER TRAKT
1 zu 333

The work references, and follows
a similar method to, the Italian

postwar architecture of Muratori,
Isola-Gabetti and BBPR.

It explores the potential of translating 
Vienna’s historical fabric in the same 

way the Italians translated theirs.

The extension of the studios is 
intended to create added value for 

artists und visitors alike.
The new construction is characterised

by the massiveness of the space.

Many postwar bath houses were built 
as integral parts of larger facilities 

focused on sports and leisure.

2 x 2cm mosaic tiles were a favoured
material for paving, wall surfaces,

seating elements and pools.
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Herausgabe, Kuration: Lorenzo De Chiffre, Laura 
Frediani, Tina Gregorič, Eldar Hajdarević, Noémie 
Hitz, Wilfried Kuehn, Eva Mair, Ines Nizić, Michael 
Obrist, Alexandra Scheibl, Something Fantastic 
Institut für Architektur und Entwerfen, TU Wien, 2021

Die Archdiploma ist die Ausstellung der besten Diplom-
arbeiten der Fakultät für Architektur und Raumplanung 
der TU Wien der jeweils letzten zwei Jahre. Die Aufgabe 
der Kuration fällt abwechselnd einem der sechs Institute 
der Fakultät zu. Im Jahr 2021 wurde die Ausstellung von 
einer Kurator*innengruppe des Instituts für Architektur 
und Entwerfen in Kooperation mit dem Berliner Büro 
Something Fantastic konzipiert.

Da die Studierenden die Themen ihrer Arbeiten meist 
selbst definieren, bildete die Ausstellung ein Porträt der 
gegenwärtigen Generation angehender Architekt*innen 
und gab einen Einblick in ihre Sehnsüchte und Träume 
sowie Fragen und Kritikpunkte an unsere Gesellschaft. 
Es wurden bewusst viele Arbeiten gezeigt: In dem polyfo-
nem Mosaik von Arbeiten verdichteten sich Themen-
schwerpunkte, die von den vielen Forschungsbereichen an 
dieser Fakultät – einer der größten Europas – aus unter-
schiedlichen Blickpunkten bearbeitet wurden.

Die 90 Diplomarbeiten wurden jeweils im Kontext unter-
schiedlicher Fragestellungen sowie zum Teil auch wider-
sprüchlicher Erzählstränge präsentiert und in der Publika-
tion in 12 Dossiers gesammelt. Eine eindeutige 
Kategorisierung oder festgeschriebene Ordnung wurde 
explizit vermieden. Im Sinne der von Jorge Luis Borges 
zitierten chinesischen Taxonomie „Des Kaisers Tiere“ sind 
auch die Themenfelder selbst nicht als sich ergänzende 
Kategorien aufeinander abgestimmt. Sie folgen unter-
schiedlichen Logiken. Das System bleibt immer unvoll-
ständig, ist stets in verschiedene Richtungen erweiterbar 
und wird nie universal begreifbar. Essays, kurze State-
ments und Interviews mit internationalen Expert*innen 
führen das jeweilige Thema ein und setzen die Arbeiten 
mit einem Diskurs außerhalb des TU–Wien Kosmos in 
Beziehung.

Die Ausstellung fand im Architekturzentrum Wien statt 
und hat somit die Räumlichkeiten der Universität verlas-
sen. Begleitet von einer Webseite und einer Publikation 
hat die Ausstellung besonderes Augenmerk auf die 
haptischen Qualitäten der Arbeiten gelegt. Buchobjekte 
und Modelle sowie ein großer Screen mit Auszügen aus 
den vom Kurator*innenteam erstellten kurzen „Trailer-
Sequenzen“ ermöglichten es den Besucher*innen, in die 
Arbeiten einzutauchen. 

↑ Einblick in die Ausstellung in der Galerie des 
Architekturzentrums Wien. Fotos (oben und 
unten links): Paul Sebesta

↓ Publikation „ARCHDIPLOMA 2021, A 
repository of Ideas“, Schuber mit 12 Dossiers 
Sonderzahl Verlag, 2021
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Metamorphoses of the Kiosk K67 System through diverse 
exhibition formats  Lecture by Maja Vardjan, Curator, Museum of 
Architecture and Design, Ljubljana  Mi 17.01.2018  19.00
TU Wien  Gußhausstraße 25  HS EI 1  Moderation Eva Mair

ALWAYS ALIVE, BUT NEVER THE SAME

Institut für
Architektur und Entwerfen
Abteilung für
Gebäudelehre und 
Entwerfen
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Vortrag Tina Gregoric, Dekleva Gregoric Architects, Ljubljana
Di 13.11.2018  19.30  TU Wien Gusshausstraße 25  HS EI1 
Petritsch  Moderation Eva Mair

Researching and Curating Architecture – 
Exhibition: STANKO KRISTL Architect: 
Humanity and Space 

Vorlesung Gebäudelehre und kulturelles Handeln © Eva Mair, 2021/2022

VO 3-5
Architektur Ausstellen
Sammeln und Ausstellen 
als Tätigkeitsfelder
der Architekturpraxis

Im perfect Health – The Medicalization of Architecture, CCA, 2012, exhibition view

Gebäudelehre und kulturelles Handeln – Sammeln und Ausstellen – Eva Mair
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Ausstellen als Teil der Architekturpraxis
usus/usures, rotor, Belgian pavilion, 12th Venice Architecture Biennale, 2010

Architektur Ausstellen:
Aktionsfeld für
Architekturschaffende

Vorlesung Gebäudelehre und kulturelles Handeln © Eva Mair, 2021/2022

Räume des Sammelns und Ausstellens:
Die Logik der Kunstsammlung 
und das Museum für zeitgenössische Kunst
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Architecture in the Age of Display 
Roberto Gigliotti

Konzept: Eva Mair
Leitung von WS 2015–2016 bis WS 2023–2024: Eva Mair
Master Modul Gebäudelehre und Planungsmethoden, 
FB Gebäudelehre und Entwerfen, TU Wien

Die Vorlesungsreihe „Gebäudelehre und kulturelles Han-
deln“ ist seit 2015 Teil des Moduls „Gebäudelehre und 
Planungsmethoden“ im Masterstudium Architektur der TU 
Wien. Von Eva Mair konzipiert und bis zum Wintersemester 
2023–2024 geleitet hat die Vorlesung eine multiperspekti-
vische Annäherung an die Gebäudelehre vorgeschlagen:
Die Betrachtung von Typologien und die Betrachtung von 
Entwurfsmethoden wurde nicht isoliert, sondern in ihrer 
unauflöslichen Wechselwirkung mit anderen kulturellen 
Wissensfeldern und Praktiken, mit Denkkonzepten und 
Begrifflichkeiten und gesellschaftspolitischen Entwicklun-
gen vorgenommen.

In mehreren Vorlesungen wurde das Museum für zeitge-
nössische Kunst herausgegriffen: Wie beeinflussen sich 
Verständnis von Institution, Logik der Kunstsammlung 
bzw. ein zeitgenössischer Kunstbegriff und die morpholo-
gische Gestalt der Museumsarchitektur gegenseitig?

Stimmen aus der Kunst und Kulturtheorie (wie z.B. Claire 
Bishop, Nora Sternberg, Boris Groys oder Camille Henrot) 
wurden dabei mit Aussagen aus der architekturgeschicht-
lichen sowie der entwurfsgeleiteten Forschung (z.B. 
Wouter Davidts, Karl Heinz Schmitz oder Owald Mathias 
Ungers) in Verbindung gebracht und anhand von konkre-
ten Beispielen in ihrer Überlagerung untersucht.
Ziel war es, ein offenes Netz an Assoziationen zu spannen, 
welche gewisse Aspekte einer Entwurfsidee in Bezug zu 
anderen Entwürfen oder auch Gedankenmodellen, Begrif-
fen oder Bildern setzen. Die morphologische Assoziation 
ist dabei eine von mehreren möglichen Verknüpfungen. 

In einem weiteren Teil der Vorlesung wurden unterschied-
liche Positionen praktizierender Architekt*innen präsen-
tiert, die das Ausstellen als integratives Tätigkeitsfeld ihrer 
Praxis verstehen. Im Rahmen von Ausstellungen können 
Entwurfsansätze, Vorschläge und Forderungen FÜR 
Architektur – frei von den Auflagen und Regelwerken einer 
bewilligungspflichtigen Intervention – getestet und kom-
muniziert werden. In der parallelen Betrachtung von 
Ausstellungs- und Bauprojekten (und der textlichen 
Reflexion zu beiden) gelingt es eine Haltung bzw. einen 
Forschungsschwerpunkt der jeweiligen Positionen heraus-
zuarbeiten und zu verstehen.

Jedes Semester wurde eine Expertin oder ein Experte 
eingeladen Einblicke in die eigene Architekturpraxis, die 
theoretische Auseinandersetzung oder auch kuratorische 
Tätigkeit zu geben und so die Perspektiven auf das 
Themenfeld zu erweitern (Beitragende: Wouter Davidts, 
Angelika Fitz, Eva Maria Froschauer, Roberto Gigliotti, 
Juliane Greb, Tina Gregorič, Kosmos Architects, Maarten 
Liefhooge, Maja Vardjan).

↑ Inwiefern kann das Ausstellen als ein Tätig-
keitsfeld der Architekturpraxis zur Entwicklung 
und Vermittlung einer Haltung beitragen und als 
eigenständige Äußerung wirken werden?

↑ Wie beeinflussen Verständnis von Institution, 
Logik der Kunstsammlung bzw. ein zeitgenössi-
scher Kunstbegriff und die morphologische 
Gestalt der Museumsarchitektur gegenseitig?
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by the Belvedere museum as a center for contemporary art. 
To this end, the former studio building was converted into  
an exhibition hall, and the residential building turned into a 
coffee shop as well as working and residential quarters for 
artists. Glass structures have marked the entrances ever 
since and create a link between the interior spaces and the 
park. The new main entrance aims to make the best possible 
use of the premises to link the ʻhortus conclususʼ toward 
Tabor with the city.6 

Since 2012 the complex has played host to TBA21’s 
activities in an institutional cooperation with the Belvedere. 
Except for minor adjustments in the interior rooms, the 
existing buildings have not been modified. A pavilion 
designed by David Adjaye has been installed on the large 
meadow next to the exhibition hall – a stage for perfor-
mances, concerts and readings, which enables the art foun-
dation to escape the confines of the building in summer  
and move out into the park.

!

!! !!!

! Interior shot during  
the project The Palace of 
the Summerland, Ragnar 
Kjartansson & Friends, 
TBA21–Augarten, 2014

!! Ephemeropteræ 
Pavillon, David Adjaye, 
TBA21–Augarten, 2012

!!! View from the main 
gate toward the entrance  
of the exhibition hall of 
TBA21–Augarten
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6 Schema 
Revitalization and 
reconstruction by Susanne 
Zottl, 1998-2001
A Entrance B Kiosk 
C Ambrosi exhibition 
D Exhibition 
E Café/Artist residences
F Ephemeropteræ 
Pavilion, David Adjaye, 
commissioned and 
produced by TBA21, 2012
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!

museum that need to cope with artists who deregulate and 
dematerialize everything and who actually consider the 
essence of their art to be the sequence of actions and instruc-
tions.”8 The flexibility of the ʻWhite Cubeʼ means that it is 
capable of enabling most of the scenarios. Ultimately, how-
ever, it remains a neutral setting and not a place designed  
or able to create a particular atmosphere of its own. The art 
foundation, however, looks for specific spaces for its various 
activities – light or heavy, bright or dark, high or low, loud  
or quiet. It wants artists, curators and visitors to be able to 
interpret and appropriate the architectural structures based 
on their particular qualities. The aim of these structures is  
to inspire and provoke the actors. Spaces with these qualities 
were scrutinized in the process, fragments were selected 
from them and copied as models on a scale of 1:50. 

The unbuilt manifesto Fun Palace 9 by Cedric Price is 
one such space and probably would have been such a labora-
tory, a space machine undergoing constant change, never 
frozen, always alive.

!! !!!

9! Fun Palace, Cedric 
Price, project, 1959-61,
student model, scale 1:50

Copyright: Kazuyo Sejima 
& Associates

!!! Arvo Pärt Centre, 
OFFICE Kersten Geers 
David Van Severen, 
Laulasmaa, Estonia, 
competition, 2014,
student model, scale 1:50

Copyright: OFFICE

Copyright Cedric Price 
Archive, Canadian Centre 
for Architecture

!! Inujima Art House 
project, Kazuyo Sejima & 
Associates, Inujima, 
Okayama, Japan, 2008,
student model, scale 1:50
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Project Overview
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Temporality and Change
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Line – Rafael Baumgartner, 
Matthias Klapper

Model 1:200
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Tower – Alisha Maria Cortina, 
Alexander Folwark

Sections/elevation – Process of growth
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Temporality and Change
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Konzept, Leitung: Thomas Amann, Eva Mair
FB Gebäudelehre und Entwerfen, TU Wien, in Zusammen-
arbeit mit Thyssen-Bornemisza Art Contemporary, 2016

Thyssen-Bornemisza Art Contemporary (TBA21) ist eine 
private Stiftung der Kunstförderin Francesca von Habsburg, 
die sich seit 2002 der Beauftragung, Förderung und
Veröffentlichung unkonventioneller, transdisziplinärer 
Projekte im erweiterten Kunstfeld widmet.

In einem baulichen Ensemble am Rand des Augartenparks 
in Wien, das in den 50er-Jahren für den Bildhauer Gustinus 
Ambrosi als Arbeits-, Ausstellungs- und Wohnort errichtet 
worden ist, konzipierte und produzierte die TBA21
zwischen 2012 und 2017 Kunst in einem übergreifenden
Dialog mit Architektur, Musik und Wissenschaft, und 
machte die Aktivitäten der Öffentlichkeit in diversen 
Formaten zugänglich. Durch das Agieren über traditionelle 
Praktiken des Sammelns und Ausstellens hinaus, ist im 
Augarten ein lebendiges Biotop zwischen experimentellem 
Labor und sozialem Treffpunkt entstanden.

Im Herbst 2015 wurde das Agieren der Institution im 
Rahmen der Vorlesungsreihe „Gebäudelehre und kulturelles 
Handeln“ (S. 12) diskutiert. Gemeinsam mit der Leitung der 
Stiftung ist die Idee entstanden im Rahmen eines Entwer-
fens darüber nachzudenken, wie aus der temporären 
Nutzungssituation – die TBA21 hatte die Räume im Augar-
ten für einen begrenzten Zeitraum von fünf Jahren über-
nommen – eine längerfristige Vision werden könnte: 
Welche Räume benötigt und provoziert eine Institution, 
deren Aktionsfeld sich über die Grenzen von Disziplinen und 
Konventionen hinwegsetzt? Welche Rolle kann die Archi-
tektur als langsame Disziplin in einer Dynamik der perma-
nenten Veränderung spielen? In welcher Form kann die 
Sammlung an diesem Ort präsent sein und Teil der diskur-
siven Plattform werden? Wie können diesem Selbstver-
ständnis entsprechende Räume mit dem bestehenden 
Ensemble in Verbindung treten, es transformieren und 
gleichzeitig respektieren?

Die Entwürfe zeigen einen experimentellen Zugang zu 
diesen Fragen und werden als Beitrag zur Auseinanderset-
zung mit der Architektur eines zeitgenössischen Museums 
im Allgemeinen und zu diesem konkreten Ort im Spezifi-
schen gesehen.

← Alisha Maria Cortina und Alexander Folwark 
setzen einen neuen Turm – als ewige Baustelle 
inszeniert – neben das bestehende Ensemble. 
Sein sich ständig veränderndes Äußeres soll die 
fluide Identität der Stiftung widerspiegeln. Das 
ungebaute Manifest Fun Palace von Cedric Price 
dient symbolisch als ewige Referenz.

← Auch das Projekt „TBA21–Line“ von Raphael 
Baumgartner und Matthias Klapper zeigt eine 
Setzung, die es der Institution theoretisch 
erlaubt horizontal weiter zu wachsen. Wie im 
Louisiana Museum können Besuchende sich frei 
zwischen unterschiedlichen Baukörpern, 
Ausstellungen oder Aktivitäten bewegen.

→ Inspiriert von Kieslers Raumbühne und OMA’s 
Entwurf für das Marina Abramovic Institute in 
New York, ist das Projekt „TBA21-Center“ von 
Constantin Felber in erster Linie ein Raum für 
Performances: Eine räumliche Zwischenschicht 
verbindet den neuen zentralen Baukörper mit 
den Räumen des umliegenden Bestands. Dies 
schafft eine Reihe visueller Verbindungen: Die 
Rollen von Beobachter und Beobachtetem, von 
Subjekt und Objekt verschwimmen.

↑ Im Buch „TBA21 Augarten, Design Studio 2016“ 
(Hg. Thomas Amann, Eva Mair, Sonderzahl 
Verlag, 2016) werden die Entwürfe für ein perma-
nentes Museum der TBA21 am Standort 

Augarten in Wien anhand der Themen 
Zeitlichkeit und Veränderung, Generativer 
Speicher, Transformation, Reorganisation und 
Mediation sowie Dematerialisation reflektiert.
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Reorganization and Mediation


